
Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbrieſträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Foſtzeitungspreisliſte Nr. 527.

bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.
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Anzeiger für Annaburg,

Gratis Heilage:

Prettin, Jeſen,

zugleich Punblikations- Organ für

Neue Gartenlaube.
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Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt-

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr. -Adreſſe: Suchdruckerei Annaburg

Schwrinihz und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde Behörden

c

No. 1238383

Beſtellungen anf die „Aung-
burger Zeitung“ werden noch
fortwährend entgegengenommen.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Laut des von der Gemeinde-Vertretung
am 29. Mai d. 98. gefaßten Beſchluſſes
wird die Kreisſteuner, welche für das Etats
jahr 1899/1900 22 Prozent beträgt, von
der Gemeinde Annaburg beſonders
erhsben. Es ſind demnach außer den
vierteljährlich zu zahlenden Steuern noch
22 Prozent von der Einkommen-,
Grund, Gebände-, Gewerbe und

Betriebsſtener nud den zu 4 Mk. und
2,40 Mk. Veranlagtenbis 15. November d. I.

än die Ortsſteſterkaſſe abzuführen.
Anngburg, den 18. Oktober 1899.

Der Gemerinde-Vorſteher.
Reitzenſtein.

Tagesgeſchichte.
Der kaiſerliche Hof beſuchte am Sonn

tag Vormittag in Potsdam dun Gottesdienſt.
Mittags trafen der König Georg und Prinz
Nikolaus von Griechenland von Berlin, wo
hin ſie von Wiesbaden gekommen waren,
in Potsdam zum Beſuche der Majeſtäten
ein und nahmen an der Tafel Teil. Abends
fand zu Ehren der griechiſchen Gäſte im
Neuen Palais ein größeres Feſtmahl ſtatt.
Der Beſuch hat privaten Charakter.

Eine Zuſammenkunft des Zaren von
Rußland mit Kaiſer Wilhelm ſoll nun doch,
wie beſtimmt verſichert wird, in den nächſten
Tagen in Potsdam ſtattfinden, ſo daß der
Zar mit ſeiner Gemahlin auf der Wildpark
ſtation eintreffen wird.

Wie ein Berliner Blatt wiſſen will,
wird der Kaiſer am 18. November von

Wilhelmshaven aus an Bord der „Hohen
zollern“ die Reiſe nach England antreten,

Andere ſonſt gut informirte Blätter be
haupten, daß bisher in Betreff der Reiſe
noch keine Entſcheidung getroffen worden iſt
Man hofft allgemein, daß eine diesjährige
Fahrt nach England nicht ſtattfinde.

Der Großherzog Friedrich Wilhelm
von MecklenburgStreliß beging geß ern ſeinen

80 Geburtstag. Er iſt dem Lebensalter
nach der zweitälteſte deutſche Fürſt, da er
um mehr als ein Jahr jünger iſt, als der
am 24. Juni 1818 geborene Großherzog
von Sachſen- Weimar. Nach der Regierungs
zeit ſteht er unter den dentſchen Fürſten erſt
an ſechſter Stelle. Vermählt iſt er ſeit 1843
mit der zur Zeit 77 Jahre alten Prinzeſſin
Auguſta von Großbritanien, einer Tochter
des 1850 verſtorbenen Herzogs von Cam-
bridge. Der Ehe iſt nur ein Kind entſproſſen,
der Erbgroßherzog Adolf Friedrich, der im
52. Lebensjahre ſteht und ebenfalls ſchon
General der Kavallerie iſt.

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohen
lohe hat ſich am Sonnabend auf kurze Zeit
über Frankfurt a. M. nach Baden Baden
begeben. Am Freitag Nachmittag fand
eine Staatsminiſterialſitzung ſtatt, die bis

7 Uhr Abends währte. An derſelben nah
men ſämmtliche aktive Staatsminiſter theil.

Der Kaiſer hat den Hauptfeſttag für die
Feier des 175jährigen Beſtehens des Großen
Militär-Waiſenhauſes in Potsdam auf den
1. November feſtgeſetzt. Beide Majeſtäten
haben ihr Erſcheinen zugeſagt. Am Vor
mittag wird die Grundſteinlegung für die
Anſtaltskirche ſtattfinden. Jm Anſchluß da
ran wird der Kaiſer die Parade der Zög
linge abnehmen, die faſt alle Söhne verſtor
bener Unteroffiziere ſind.

Das Hazardſpiel und die Offiziere
Ein Allerhöchſter Erlaß an die Regiments
Koinmandeure ſoll dieſer Tage ergaugen ſein,
der ihnen zur Pflicht macht, den ihnen unter
ſtellten Offizieren die Jnnehaltung der Grund
ſätze der Kabinetsordre, die vor ſechs Jahren
anläßlich des hanoverſchen Spielerprozeſſes
erlaſſen iſt, ans Herz zu legen und über
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Gertliches und Provinzielles.
Anngburg. Am Dienſtag Abend beging

die hieſige „Bürger-Reſſource“ die Feier des
1. Stiftungsfeſtes durch Feſteſſen, Konzert
und Ball im Hagemann'ſchen Saale.

Annaburg. Herr Domänengutsbeſitzer
Betge hier, deſſen Amtsperiode als Amts
vorſteher im Jahre 1900 abläuft, wurde vom
Kreistag zur Wiederernennung vorgeſchlagen.

Aungaburg. Nach dem auf dem Kreis
tage erſtatteten Verwaltungs-Bericht über die
Kreiskrankenkaſſe betrugen die Einnahmen
pro 1898 37 059,83 Mark die Ausgaben
36 366,59 Mark. Der verbleibende Ueber
ſchuß von 693,24 Mark wird dem Reſerve
fonds zugeführt.

Anunaberrg. Auf die im amtlichen Theile
der heutigen Nr. befindliche amtliche Bekannt
machung betreffend die beſondere Erhebung
der Kreisſteuer für das Etatsjahr 18991900
machen wir beſonders aufmerkſam

Annaburg. Nachdem die dreiwöchent
lichen Schulferien beendet ſind, beginnt am
heutigen Donnerſtag an hieſiger Schule der
Unterricht wieder.

Annaburg. Nach Profeſſor Falb's Aus
ſage ſind die Wetterausſichten in der zweiten
Hälfte des Monats Oktober folgendermaßen:
Die herrſchende Trockenheit ſoll jetzt ihr Ende
erreichen, daraufhin iſt Zunahme der Nieder-
ſchläge und Neigung zu Gewitter wahrſchein
lich. Vom 23. bis 31. d. M. iſt ausgebrei
teter Regen mit Gewittern an den nördlichen
Küſten, ja ſogar Schneefall im Binnenlande
zu erwarten. Die Temperatur wird ſich noch
unter dem Mittel halten.

Schweinitz. Der hieſigen Obſt und
Weinbau-Genoſſenſchaft würde vom Kreistage
eine Beihülfe von 300 Mk. zur Anlage einer
Muſter-Obſtplantage bewilligt.

Herzberg, 14. Oltober. Der am Sonn
abend im hieſigen Kreishauſe tagende Kreis
tag des Schweinitzer Kreiſes beſchloß, nach
Erledigung geſchäftlicher Mittheilungen, von
dem gemäß 8 74 der Kreisordnung dem
Kreistage eingeräumten Vorſchlagsrechte zur
Wiederbeſetzung des erledigten Landrathsamtes
Gebrauch zu machen und brachte darauf Herrn
v. Palombini Grochwitz mit 23 gegen 5 Stim
men in Vorſchlag. Die Kreisbehörden wer
den daher genannten Herren als Landrath
für den Kreis Schweinitz zur Beſtätigung
empfehlen. (Wir ſind, bemerkt hierzu die

9. Oktober 1899.

liberale „Ztg. f. d. Kr. Schweinitz“ in einer
redaktionellen Anmerkung, jedoch in der Lage,
ſchon heute mitzutheilen zu können, daß Herr
v. PalombiniGrochwitz ebenſowenig Landrath
des Kreiſes Schweinitz wird, wie der Verleger
dieſer Zeitung.)

Herzherg, 15. Oktober. Seit voriger
Woche weilte hier bei Verwandten der Unter
offizier Auguſt Schmidt von der Kaiſerl. weſt
afrikaniſchen Schutztruppe. Derſelbe war im
Hinterlande von Kamerun ca. 2 Jahre
ſtationirt geweſen und nach Deutſchland längere
Zeit beurlaubt, um ſich von den Folgen des
MalariaFiebers zu erholen und ſeine ſtark
angegriffene Geſundheit wieder zu kräftigen,
er ſollte auch einige Zeit nach Wiesbaden
ins Bad gehen. Am Donnerſtag bekam er
aber plötzlich einen Rückfall von Malariag und
ſchon Sonnabend Nachmittag gegen 5 Uhr iſt
er an den Folgen geſtorben. Es iſt dies
wieder ein Beweis von den ungeſunden klima

tiſchen Verhältniſſen unſerer afrikaniſchen Ko
lonien. Die Beerdigung fand Dienſtag Nach
mittag mit militäriſchen Ehren durch den
hieſigen Landwehr. Verein ſtatt.

Zahnga. Tödtlich verunglückt iſt am
letzten Mittwoch Nachmittag der etwa 3 Jahr
alte Bruno Roſe auf dem Hofe des Schloſſer
meiſters Niendorf. Daſelbſt war eine land
wirthſchaftliche Maſchine zur Reparatur auf-
geſtellt und das dazu gehörige Schwungrad
loſe an der Welle angebracht. Während eines
unbewachten Augenblickes hat nun der Junge
an dem Rad geſpielt und daſſelbe umgewor-
fen. Leider fiel das ſchwere Rad auf das
Kind und erdrückte es. Der hinzugezogene
Arzt Dr. Günther konnte nur den ſogleich
eingetretenen Tod des Kindes feſtſtellen.

Zahna. Der bis vor einigen Wochen
hier angeſtellte aus Seyda gebürtige Poſt
gehülfe H., der dann nach Lauchhammer ver
ſetzt wurde, iſt wegen Unterſchlagung amtlich
ihm anvertrauter Gelder verhaftet worden.
Obgleich die Angehörigen den Fehbetrag von
188 Mark erſetzten, dürfte dem geſtändigen
jungen Manne das Vergehen doch theuer zu
ſtehen kommen, denn ſeine Laufbahn als Poſt
beamter hat er ſich für immer verwirkt.

Auf ſchreckliche Weiſe kam das vier
Jahre alte Söhnchen des Arbeiters Wienert
in Schnaditz bei Düben ums Leben. Der
Kleine, welcher von ſeinem Vater mit auf's
Kartoffelfeld genommen worden war, ſetzte
ſich bei der Nachhauſefahrt in die Schoßkelle
des beladenen Wagens. Unterwegs kam das
Gefährt in ein tiefes Geleis und es wurde
durch die Erſchütterung der Knabe von ſeinem
Sitze heruntergeworfen. Er fiel ſo unglück
lich, daß die Räder über den Kopf hinweg
gingen und der Tod auf der Stelle eintrat

Bei Ortrand (Kr. Liebenwerda) über
fielen vier Kerle einen Handelsmann, nahmen
ihm ca. 22 000 Mark ab und warfen ihn
alsdann gebunden ins Waſſer; vier Stunden
ſpäter gelang es ihm jedoch, ſich ſelbſt aus
dem Waſſer zu befreien

Sonnewalde. Eine Geburtstags- Ueber
raſchung wurde dem Ackerbürger Carl Kaſper
zutheil, indem ihm von rachſüchtiger Hand
die reichlich gefüllte Scheune in Brand ge
ſteckt wurde, welche total niederbrannte.

Halle a. 10. Oktober. Der Guts
beſitzer Reſerveleutnant Hochheim aus Schaf

ſtädt, der den Landwirth Bezold durch pol
niſche Arbeiter in der roheſten Weiſe miß-
handeln ließ, wurde zu ſechs Mongten Ge

e e enbürgt iſt und in den Arbeiterkreiſen einer großen

III. Jahrg.
fängniß verurtheilt. Geſtern Mittag haben
auf der Rabeninſel zwei Perſonen, der Kiſten
macher Laue ans Möckern und die Wittwe
Anna Hermann aus Leipzig (beide im Alter
von 30—33 Jahren) ſich durch Erſchießen das
Leben genommen. Am Ufer der Saale fand
man einen an einen Spazierſtock geſteckten
Zettel, auf welchem die Lebensmüden ihren
Entſchluß kundgethan hatten. Sie waren bei
dem Abfeuern der Schüſſe ſo nahe an das
Ufer getreten, daß ſie nach den Schüſſen ſo
fort ins Waſſer ſtürzten. Jhre Leichen ſind
noch nicht gefunden. Bei Halle wurde am
Sonntag der Referendar Waetjen aus Halcher
(Braunſchweig) im Duell erſchoſſen.

Lehnin. Jn einer Sandgrube verſchüttet
und getödtet wurde in Nahmißz der 14 jährige
Knabe Paul Otto, der für ſeine Mutter eine
Kiepe voll Sand holen wollte.

Ein kleiner Roman. Die „Dresd. Nachr.“
chreiben: Wie ein kleiner s ſich nach

Dresdner Fabrik lebhaft beſprochen wird. Be
reits über 25 Jahre liegt es zurück, wo ein junger
Mann ſeiner Braut das Eheverſprechen brach,
aus Dresden ſpurlvs verſchwand und angeblich
nach Amerika ausgewandert ſein ſollte. Dies
geſchah kurze Zeit nach der Geburt eines dieſem
Verhältniß entſproſſenen Mädchens. Die beküm
merte junge Mutter hoffte immer von Neuem,
ein Lebenszeichen von ihrem Geliebten zu er
halten, doch er dachte nicht mehr an ſie und blieb

verſchollen. Jahre vergingen; obwohl ſie nun
die letzte Hoffnung aufgab, ſchlug ſie manchen
Heirathsantrag aus, blieb ledig und ernährte ſich
und ihr Kind durch ehrliche Arbeit, dasſelbe mit
ſtiller Sorge und heimlichen Kummer zu einrm
ordentlichen Mädchen erziehend. Vor einigen
Jahren machte dann ein ehrſamer junger Mann,
Dreher von Beruf, die Bekanntſchaft der Tochter
welche zu einer ſittſamen, hübſchen, Jungfrau
herangewachſen war, und heiratheke das an ihm
mit inniger Liebe hängenee Mädchen, obwohl
ſein Vater gegen dieſe Verbindung war und auf
den Sohn ſeinen ganzen Zorn entlud, welcher
ſchließlich zur Feindſchaft zwiſchen Beiden führte
Jn dieſen Tagen iſt nun das letzte und, wie
immer, eine friedliche, ſchöne Löſung der Konflikte
bringende Kapitel dieſer Geſchichte aus dem Leben
zum Abſchluß gelangt. Kommt da vor 2 Monaten
plötzlich ein Schreiben aus Amerika und von
wem? von dem längſt Todtgewähnten, in
welchem er den wie im Traum leſenden jungen
Eheleuten und der Mutter mittheilt, daß er noch
lebt, und zwar nach manchen harten Erfahrungen
als ſehr reicher Fabrikbeſitzer, und er nun end
lich ſeinen Treu bruch und ſeine damit vernach
läſſigten Vaterpflichten gut zu machen denkt, in
dem er ſeiner Tochter ſchon jetzt die Summe von
4 Mill. Mk. ausſetzt, gleichzeitig aber auch den
Wunſch hegt, Beide, ſeine frühere Geliebte und
Tochter, bei ſich zu haben, um nun doch noch
ſein Eheverſprechen einlöſen und vereint wenig
ſtens noch den Spätſommer ihrer Liebe genießen
zu können. Nachdem ſich die Drei vom erſten
Freudenſchreck erholt, antworte der junge Ehemann
uümgehend, daß ſie Alle wohl ſofort kommen
würden, aber ihre Mittel zu einer ſolchen Reiſe
nicht ausreichten. Ehe man's gedacht kam ein
größerer Baarbetrag, ſchnell wurde zur Abreiſe
gerüſtet, und ſeit einigen Tagen befinden ſich alle
Drei auf der Reiſe nach der neuen Heimat: Die
Mutter mit der alten, erwachten Liebesſehnſucht
und Wiederſehensfreudigkeit nach 25 Jahren im
Herzen, die Tochter, beglückt über ihren plötzlichen
Reichthum mit der Freude, nun doch noch ihren
Vater kennen zu lernen, und der junge Ehemann,
gehobenen Herzens ob dieſer Schickſalswendung
mit dem Bewußtſein, ſeinen Vater über deſſen
Anſicht eines Beſſeren belehrt zu haben, alle
Drei aber mit dem gleichen Gefühl im Herzen
Gott verläßt die Seinen nich

ahrheit ver S



von Schonen, den Schwarzen Adler Orden

liſches Geſchwader würden ſich gemeinſchaſt

zZogen, ſondern ſollen alle Jahre von ſelbſt
durch den Induſtriellen zur Aichung einge

tagsverhandlungen auf die Tagesordnung ge

innis n Aber

Politiſche Kundſchan.
Deutſchland

Der Kaiſer hat dem Prinzen Guſtav
Adolf von Schweden und Norwegen, Herzog

verliehen.
Zu der Meldung, ein deutſches und eng

lich von Liſſabon nach der Delogoabai begeben,

bemerken die „B. N. N.“, daß ſich vor
Liſſabon kein deutſches Schiff, geſchweige ein
Geſchwader befinde. Auch wäre Deutſchland
leider garnicht in der Lage, ein ſolches nach
Delogoabai zu entſenden, da wir dort nichts
zu ſuchen haben.

Die Novelle zum Unfallverſicherungsgeſetze
wird dem Bundesrat vorausſichtlich doch erſt
nach Neujahr zugehen. Zur Zeit unterliegen
die im Reichsamte des Innern ausgearbeiteten
Vorſchläge erſt noch der Prüfung des preußiſchen
Staatsminiſteriums.

Für eine Vermehrung unſerer Kriegs
flotte ſpricht ſich die „Deutſche Tagesztg.“
in einem Leitartikel aus. Das kanalgegneriſche
Blatt knüpft an die Worte des Kaiſers in
deſſen vor einigen Tagen bekannt gewordenen
Anſprache an die Beſatzung des „Kaiſer“ von
dem ſchwer empfundenen Mangel tüchtiger
und großer Auslandsſchiffe an und erklärt,
daß in vielen Kreiſen des Volkes die Stimmung
für die Flotte günſtiger geworden ſei. Aber
auch die größte Flotte habe doch nur dann
Wert, wenn wir wirtſchaftlich in die Bahnen
Bismarckſcher Politik zurückkehrten.

Ein beachtenswerter Vorſchlag, der von
London aus gemacht wird, geht dahin, die im
Minenbezirk Transvaals intereſſirten Groß
induſtriellen möchten dort eine internationale
Polizeitruppe zum Schutze der internationalen
Werte bilden. Die Ausführung dieſes Vor
ſchlags würde dem dort beteiligten Kapital
franzöſiſcher, engliſcher und deutſcher Unter
nehmen zu Gute kommen.

Jm Aichungsweſen ſteht eine weſentliche
Aenderung bevor und zwar durch die Ein
führung der periodiſchen Nachaichung, welche
in Oeſterreich, Frankreich und innerhalb des
Reiches in Bayern ſchon lange durchgeführt
iſt und ſich vortrefflich bewährt hat. Die
Waagen, Maße und Gewichte werden nicht
erſt beim Eintreten ihrer Unbrauchbarkeit,
welche bisher durch polizeiliche Reviſtonen
feſtgeſtellt wurde, zur Neuaichung herange

liefert werden. Das Geſetz, welches augen
blicklich noch in der Bearbeitung iſt, dürfte
dem Reichstage bald nach ſeinem Wiederzu
ſammentritt zugehen.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagspartei
wird darauf dringen, daß ihre Interpellation
betr. Abſchaffung der Majeſtätsbeleidigungs
Paragraphen alsbald nach Beginn der Reichs

ſetzt wird. Mehr als ein Paar Ordnungs
rufe an ſozialdemokratiſche Redner kommt bei
der Debatte natürlich nicht heraus.

Auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitage
zu Hannover wurde, wie mit Sicherheit vor
auszuſehen war, die Bebelſche Reſolution,
welche ſich gegen eine Veränderung der
Taktik der Partei im Sinne der Bernſtein

Majorität, und zwar mit 216 gegen 21
Stimmen angenommen.

Geßterreich-Angarn.
Der ehemalige Mintſter Dr. v. Bilinski

hat ein Reichsſprachengeſetz ausgearbeitet.
Die Beſtimmungen dieſes Geſetzes ſollen in
allen Ländern, die im Reichsrat vertreten
ſind, Geltung haben.

Das Disziplinarverfahren gegen den
Gymnaſtalprofeſſor Varga, der bekanntlich
beſchuldigt wurde, den König und die Kirche
beleidigt zu haben, konſtatirte, daß Varga ſich
blos pädagogiſche Mißgriffe zu Schulden
kommen ließ. Er wurde nicht, wie ehedem
gemeldet, zum Verluſt ſeines Amtes, ſondern
nur zu einer Ermahnung und zur Verſetzung
verurteilt.

Präſident Krüger.
Das Drama in Südafrika geht raſch ſeiner Ent

wickelung entgegen und die Hauptakteure ſtehen im
Vordergrunde des öffentlichen Jntereſſes. Die am
meiſten ſympatiſche Geſtalt iſt die des nunmehr
jährigen Präſidenten von Transvaal, Paul Krüger,
deſſen Züge wir vorſtehend im Bilde wiedergeben.
Präſident Krüger hat ſeit 16 Jahren die Geſchicke
ſeines Landes, unbeſchwert durch vieles Wiſſen, aber
mit geſundem Menſchenverſtand, gelenkt und ſein
Schiffllein geſchickt ſchon an mancher Klippe vorbei
gelenkt. Der Präſident des Oranjefreiſtaats iſt Mar
tinus Th. Steyn und der Gouverneur der Kap Kolonie
Sir Alfred Millner. Es iſt kaum zu hoffen, daß
die Südafrikaniſchen Republiken auf die Dauer Eng
land widerſtehen können, und bald dürfte die Ge
ſchichte einen Akt brutaler Vergewaltigung weiter zu
verzeichnen haben.

Frankretung.
Der Haushaltsausſchuß der Pariſer De

putirtenkammer beſchloß die Einziehung des
Gehaltes von 35 Biſchöfen, allen General
vikaren und gegen 7000 Pfarrern. Die da
durch zu erſparrenden drei Millionen Frs.
ſollen zur Erhöhung der Lohngehälter ver
wendet werden. Das Plenum der Kammer
wird dieſen Beſchlüſſen indeſſen kaum zu
ſtimmen.

Jn Frankreich hat der Kriegsminiſter
Gallifet fortgeſetzt ſeinen ſchweren Aerger in
folge der Unbotmäßigkeit der Offiziere. Der
Skandal in Montelimar will garnicht zur
Ruhe kommen, einmal, weil nur ein einziger
Offizier zugiebt, einen beleidigenden Ausruf
gegen den Präſidenten Loubet ausgeſtoßen zu

ſchen Vorſchläge ausſpricht, mit gewaltiger

panzerter

haben, und zum anderen deshalb, weil dieſer

eine mit Dienſtentlaſſung beſtraft wurde, ſeine
Komplicen aber ganz ſtraffrei ausgingen.
Die Offiziere in Montelimar glaubten, ſich
ihre Demonſtration leiſten zu können, da ſie
die Uniform abgelegt und Zivilkleider ange
legt hatten. Der Kriegsminiſter hat ſich nun
entſchloſſen, Mittel zu ergreifen, die derartige
leere Vorwände ein für allemal unmöglich
machen. Er hat deshalb den Offizieren das
DTragen von Zivilkleidern überhaupt verboten.
Eine Ausnahme von dieſen Verboten iſt nun
gegenüber den auf Urlaub befindlichen und
den in Paris garniſonirenden Offizieren zu
läſfig, gegenüber letzteren natürlich nur während
der dienſtfreien Zeit. Die Offiziere werden
ſich zweifellos über dieſe Beſchränkung ihrer
Freiheit ärgern, ob die neue Maßnahme
irgend welchen Nutzen gewähren wird, muß
die Zukunft lehren.

England und Transvaggl.
Von den Truppenbewegungen liegen eine

Reihe von Nachrichten vor, die zum Teil
nicht ernft genommen werden können; ſo iſt
es z. B. wenig glaublich, daß die Engländer
trotz ihrer geringfügigen verfügbaren Streit
macht von Mafeking auf Transvaal zu mar
ſchiert ſeien.

Was Einzelheiten angeht, ſo bringt der
Draht von mehreren Zwiſchenfällen Kunde.
Aus Vryburg, Britiſch BetſchuanaLand, wird
gemeldet, daß dort von den Boeren ein ge

engliſcher Eiſenbahnzug zerſtört
worden iſt. Die Zerſtörung iſt allem An
ſcheine nach durch Dynamit erfolgt, denn es
heißt, daß viele Menſchen dabei ums Leben
gekommen ſind. Daß ihnen das Dynamit
Gefahren bringen wird, müſſen die Engländer
von vornherein in Rechnung ziehen; die
Boeren ſind eben der Meinung, daß ſie dem
überlegenen Feinde gegenüber in der Wahl
der Kampfmittel ſich keine Skrupel zu machen
haben.

Die Boeren an der Grenze des Orange
Freiſtaats verſuchten die eingeborenen Baſu
tos für ſich zu gewinnen; deren Hauptchef
verſicherte aber dem britiſchen Vertreter nach
einer Meldung über London, er werde mit
ſeinen Leuten treu zu den Engländern ſtehen.
Aus dem Randgebiet haben die Engländer
10000 Kaffern nach Lourenzo Marquez ge
bracht, die außerhalb der Stadt lagern.
Dieſe ſollen auf bereits gemieteten Dampfern
den Krokodilfluß hinauf nach Transvaal ge
führt werden. Kaffern und Baſutos ſtellen
ſich alſo auf die Seite der Engländer, wäh
rend man bisher darauf gerechnet hatte, ſie
würden in ihrer Weiſe neutral bleiben, d. h.
die Gelegenheit zum Rauben und Plündern,
die der Krieg mit ſich bringt, den Briten
wiedenBoeren gegenüber, gleichmäßig ausnützen.

Pariſer Blätter, die den Engländern na
türlich wenig geneigt ſind, bringen die Nach
richt, daß ſich unter der Munition, die für
Südafrika beſtimmt iſt, auch eine Anzahl
DumDum-Geſchoſſe befinden.

Auch die vorſtehenden Nachrichten ſind
ohne Unterſchied mit Vorſicht aufzunehmen.
Man hat eben bei derartigen Meldungen
ſtets daran zu denken, daß nirgends mehr
gelogen wird als während eines Krieges.
Als Thatſache iſt nur anzuſehen, daß ſowohl
die Transvaal- wie die Freiſtaatboeren die
öſtliche wie die weſtliche Grenze beſetzt halten,
im Oſten auch etwas darüber hinausgegangen

ſind, im Weſentlichen aber das Prinzip der
Verteidigung und nicht das des Angriffes
verfolgen. Trotzdem werden die Engländer
einige Schlappen erleiden, ehe ſie mit ihrem
ganzen Kriegsaufgebot an Ort und Stelle er
ſcheinen können. Nach Londoner Meldungen
wird dies nicht vor Ende Dezember erfolgen
können. Alles was bis dahin geſchieht, würde
nur als Vorpoſtengefecht und dergleichen an
zuſehen ſein.

Nach unbeſtätigten Drahtmeldungen zufolge
iſt eine Kolonne von 3006 Boeren bis zum
Tugelafluß vorgedrungen und nötigte die
engliſchen Behörden zum ſchleunigen Rückzug.
Die Abſicht dieſer aus dem Orangefreiſtaat
aufgebrochenen Kolonne beſteht darin, die
Engländer auf ihrer linken Flanke zu um
gehen und ſie dann plötzlich im Rücken anzu
greifen. Gelingt das Vorhaben, dann wird
man bald von einer erſten Niederlage der
Briten zu hören bekommen.

gierung auch noch ein zweites Armeekorps
mobiliſieren.

Kolontales.
Aus Samoa erhält die „Köln. Ztg.“ einen längeren

Privatbrief, der die dortige Regierung als hilflos be
zeichnet. Schwäche, Unentſchloſſenheit und eine unbe
greifliche Saumſeligkeit ſind leider die einzigen Tugenden,
die man der proviſoriſchen Regierung des Konſular
hofes nachrühmen kann. Weiter wird geſagt: Die
Samoaner aber haben ein feines Gefühl für ſolche
Aeßerungen von Aengſtlichkeit und Schwäche und
machen keinen Hehl aus ihrer geringen Hochachtung
vor den neuen Machthabern im Lande. Es iſt
außerordentlich ſchwer, die Samoaner mit den Einzel
heiten des diplomatiſchen Geſchäftsganges bei uns be
kannt und ihnen begreiflich zu machen, baß noch
Monate ins Land gehen können, ehe ſie von dem
Geſchick der neuen Verfaſſung zu hören bekommen.
Alle alten Anſiedler ſind der Ueberzeugung, daß ſich
unter den obwaltenden Umſtänden, bei der Ungewiß
heit der Zukunft der Inſeln und der Ratloſigkeit der
proviſoriſchen Regierung, der Friede nicht wird auf
die Dauer ſichern laſſen, daß raſch gehandelt und den
Samoanern, die jetzt alles Vertrauen in die Weißen
verloren haben, gezeigt werden muß, daß man ſie
nicht vergeſſen hat, und vor allem, daß niemand
daran denkt, ſte zu hintergehen und ihnen nur ein
„togafiti“, ein Gaukelſpiel mit leeren Verſprechungen,
vorzumachen.“

Ueber die wirtſchaftliche Entwickelung Kiautſchous
wird berichtet. Der Schiffsverkehr Tſingtaus nimmt
einen erfreulichen Aufſchwung. Regen Fortgang
nimmt auch die Bauthätigkeit; namentlich der Hafen
bau. Die Brückenbauten ſind großenteils bereits
unve Auch zu einem Leuchtthurm ſind ſchon die
Fundamente gelegt.
rüſtig vorwärts; in Tſtngtau wird eine elektriſche
Kraftanlage eingerichtet, um die Hauptſtraßen mit
Bogenlampen zu beleuchten. Ferner wird an den
Lazaretgebäuden, Dienſtwohnungen und Arbeiterwohn
häuſern gebaut. Schantung hatte ein vorzüg
liches Grntejahr nach den letzten drei Mißernten

u ler WeFie Sicherheitsmaß nahmen der
preußiſchen Eiſenbahnverwaltung laſſen noch
manches zu wünſchen übrig, wie wieder folgen
der Fall zeigt. In einer Märznacht ſtieß bei
Vohwinkel (Rheinland) an einer Geleiskreu

ſammen. Der Schaden an Privateigentum
betrug 3500 Mark. Dieſer Zuſammenſtoß
ſollte durch Fahrläſſigkeit des Lokomotivfüh
rers Heſſe verſchuldet ſein. Die Strecke hat
Kleinbahnbetrieb. Die Maſchinenführer ſind
verpflichtet, vor jeder Geleiskreuzung zu hal
ten und ſich zu überzeugen, ob die Strecke
frei iſt und kein Hindernis naht.
ſen Abſtänden von den Uebergängen ſtehen

Wer die Sache des Renſchengeliegs eine be
achtet,

nt an der Götter Geſchick, nimmt am Verhängd iie en
l66) Roman von Nachdruck verboten.)

Soviel nur ſage ich Dir, Lutſe,
hinderſt Du mich daran, dieſen letzten
Trumpf auszuſpielen, ſo haft Du einen be
ſtimmten, egoiſtiſchen Zweck dabei im Auge;

dann glaube ich, daß es Dir angenehm iſt,
mich von Feinden umringt zu wiſſen, die mich
von meinem Gatten trennen wollen. Dann
teilſt auch Du dieſelbe Abſicht mit ihnen,
Du biſt dann ebenſo wie Helene nur darauf
bedacht, mich von Hugos Seite zu verdrängen,
um ſelbſt ihn beſitzen zu können.

Ada hatte mit erhobener Stimme, in faſt
drohendem Tone geſprochen. Luiſe wich ent
ſetzt vor ihr zurück. Der Ausdruck in Adas
Augen war erſchreckend.

„Jch ſehe, Ada,“ erwiderte das junge
Mädchen den Kopf ſenkend, „daß du für die
Stimme der Vernunft vollſtändig taub biſt.
Um ein größeres Unheil zu verhüten, werde
ich mich deinen Wünſchen fügen. Allein
darfſt du auf keinen Fall mit dem Prinzen
zuſammentreffen; ich werde dich alſo in den
Pavillon begleiten. Und nun mag das Ge
ſchick uns günſtig ſein! Mag dieſe neue
Thorheit, die du den ſchon begangenen hinzu

den Folgen, die deine Handlung herbeiführen
kann, wenn es ſich, wie du ſagſt, hier wirk
lich um eine Jntrigue handelt. Du entgehſt
dieſer Jntrigue am beſten dadurch, wenn du
nicht in die geſtellte Falle gehſt; denn daß
Levy früher oder ſpäter Hugo von deinem
Zuſammentreffen mit dem Prinzen unter
richten wird, davon bin ich feſt über
zeugt.“

„Daß dies nicht geſchieht, dafür will ich
eben Sorge tragen!“ ſagte Ada; und mit
einem triumphierenden Lächeln fügte ſie hin
zu: „So fein dieſer Plan gelungen iſt, ſie
haben ſich doch alle verrechnet: die Branden,
Levy und deſſen kluge Frau. O, ich weiß
ſehr wohl, was ſie bezwecken! Dieſes
Rendezvous heute im Gartenpavillon ſoll nur
eine Jntroduktion zur Jntrigue ſein. Man
hofft mich durch dieſes Wiederſehen mit dem
Prinzen in deſſen Arme zurückzuführen. Sie
ahnen aber nicht, dieſe klugen Leute, daß ſie
durchſchaut ſind; ſie wiſſen außerdem nicht,
daß ich meinen Gatten liebe und der Prinz
nur das Werkzeug für mich ſein ſoll, mit
den Beſitz meines Gatten zu ſichern. Wie
ſie jubeln werden darüber, daß ich in das
Netz gehe. Aber ich will es ihnen heim
zahlen, alles das, was ſie mir angethan, jene
ränkeſüchtigen Menſchen

Ein Geräuſch im Vorzimmer veranlaßte
Ada, zu ſchweigen.

Gleich darauf trat ein Diener ein und
überreichte Ada eine Depeſche mit den

Mit ängſtlicher Haſt hatte Ada das Tele
gramm erbrochen; ein Strahl voller Freude
verſchönte ihr Geſicht, als ſie den Inhalt der
ſelben geleſen.

„Mein Vater kommt heute aus Italien
zurück!““ rief ſie im Tone höchſter Freude.
„Gott ſei Dank! Mag nun kommen, was
da kommen will, ich werde eine für mich
fühlende Seele an meiner Seite haben.
Papa kommt um vier Uhr, da muß ich ſo
fort Toilette machen und zur Bahn ſahren,
um ihn abzuholen. Alſo Adieu, liebe Luiſe!
Heute Abend im Pavillon.

Ada nickte ihrer Schwägerin noch einen
kurzen Gruß zu und war in der nächſten
Minute verſchwunden.

Kopfſchüttelnd blickte Luiſe ihr nach.
Der ſchnelle Wechſel in Adas Empfindungen
und in deren Stimmungen war dem ruhigen
Mädchen, das ſtets ſeine Handlungen vorher
genau überlegte, geradezu ein Rätſel. Nie
wals würde Luiſe ſich, wie Ada, von einem
augenblicklichen Jmpulſe leiten laſſen. Sie
begriff das Temperament ihrer Schwägerin
nicht, und ihre Herz hegte ſchwere Ahnungen
für die Zukunft. Bei einem ſo unberechen
baren Charakter, wie der Adas, konnte man
ſtets das Schlimmſte befürchen.

Einunddreißigſtes Kapitel.
Mit vielen Koffern und Taſchen bepackt,

hielt die Kutſche Ada Weicherts vor dem
Hauſe. Der Diener ſprang herab und öffnete

fügſt, für Hugo und die Welt ſtets ein Ge
ich zittere, Ada, vor

Worten „Für die gnädige Frau!“ Dann
zog er ſich ſofort wieder zurück.

den Schlag.
Der alte Baron von Wartenegg, in einen

grauen Stanbmantel gehüllt, ſtieg aus dem

Ausſteigen behilflich. Das Geſicht des alten
Mannes zeigte einen kummervollen Ausdruck,
und beſorgt ruhten ſeine Blicke auf dem lieb

geleitete

Oben in der Wohnung des Barons waren
in Haſt und Eile feſtliche Empfangsvorbe
reitungen getroffen worden und im Speiſe
ſaal war die Tafel zum Diner heute mit be
ſonderem Geſchmack hergerichtet. Ada ſpeiſte
mit ihrem Vater und ihrem Bruder, und ſie
befand ſich augenſcheinlich in ſprudelnder
Laune.
Mann nach ſeinen Reiſeerlebniſſen zu fragen.
Beim Champagner war die Stimmung der
drei Familienmitglieder eine höchſt animierte.
Der junge Baron Fred beichtete dem Papa,
daß er ſchon wieder horrende Summen im

Spiel verloren hat, die Schwager Weichert
mit wahrhaft königlicher Nobleſſe gedeckt
hätte.

Ein Schatten glitt flüchtig über das Ge
ſicht des alten Barons, aber Ada ließ heute
keine unbehagliche Stimmung aufkommen.
Sie plauderte, lachte und ſcherzte mit faſt

glühten um die Wette und ein aufmerkſamer
Beobachter hätte das Unnatürliche und Fieber
hafte in ihrem Weſen wohl wahrgenommen.
Sie glich jener Gattung von Selbſtmördern,
die, während ſie mit dem feſten Vorfatz um
gehen, ſich das Leben zu nehmen, ſich noch
einmal vorher der unbändigſten Luſtigkeit

Die Straßenbauten ſchreiten

zung ein Güterzug mit einem Möbelwagen zu

In gewiſ

Wagen und war dann ſeiner Tochter beim

lichen Antlitze Adas, als er ſie in das Haus

Sie wurde nicht müde, den alten

ausgelaſſener Luſtigkeit. Wangen und Augen
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Außer dem erſten will die Londoner Re



nicht ſchon längſt geſchehen

ſächſtſch-hannoverſchen Landſchaft.

der aſtatiſchen Türkei.

kommen, 500 verletzt ſein.

„Haltepfähle.“ Beim Tage ſind dieſe ſchon
von Weitem ſichtbar; Nachts werden ſie aber
nicht beleuchtet, ſie verfehlen alſo ziemlich

ganz ihren Zweck. Jm vorliegenden Falle
ſtand der Pfahl nur 30 Meter vor der Kreuz
ung, obwohl die Strecke ſteil bergab geht.

Die Nacht war ſehr dunkel. Unter dieſen
Unmſtänden den Haltepfahl zeitig zu erblicken,

war ein Ding der Unmöglichkeit. Die Straf
kammer ſtellte ſich aber auf den Standpunkt,
daß der Angeklagte dann ſchuldig ſei, wenn
er ſeinen Pflichten nicht nachgekommen ſei,
und verurteilte ihn zu drei Tagen Gefängnis.
Der Sachverſtändige, Negierungsrat Scheidt
weiler, gab zu, daß die Strecke unüberſicht
lich und gefährlich ſei, daß auch vor zwei
Jahren beim Miniſterium eine Wegeſchranke
beantragt ſei, und daß die Anlage einer ſol
chen über kurz oder lang unbedingt erfolgen
müſſe. Sofort! Warum iſt es überhaupt

Welche Hinder
niſſe lagen vor

Gylüchtet iſt ein Auguſtinerpater vom
Kloſter Gerwers hauſen im Eichsfeld, der

Er ſollte
nach der Berl. Volksztg. wegen Sittlichkeits
vergehens verhaftet werden.

Seim Kirchenneubau in Osnabrück (Han
nover) ſtürzte das Gerüſt ein. 5 Maurer
kamen erheblich zu Schaden.

Bei einem Feuer in Marienwerder
(Weſtpreußen) kamen zwei alte Leute in den
Flammen um.

Zwet Züge ſtießen unweit Skiernewitſch
(Rußland) zuſammen. Zwei Beamte wurden
getötet, 3 verletzt, ferner 15 Wagen zer
trümmert.

Die Cholera herrſcht in Baſſora in
Es ſind 5 Todes

fälle und eine Erkrankung vorgekommen
Ein Todesfall an Cholera ſoll ſich auch in
Paaslo (Holland) zugetragen haben.

Ein Grdbeben zerſtörte die Stadt
Amahei auf der Jnſel Ceram in Niederlän

diſchOſtindien. 4000 Menſchen ſollen umge

Gerichtahale.
Eine Liebesgeſchichte mit ſtarkem metalliſchen

Nachklang wird für den Chemiker Dr. B. Hecker das
Verhältnis, das er im Jahre 1895 in Berlin mit der
ſchönen und galanten Choriſtin Wilhelmine Schmidt

aus Breslau anbandelte. Obwohl ihm bekannt war,
daß ſeine Wilhelmine die Liebe ſchon lange vorher
gründlich kennen gelernt, wollte er ſie heiraten. Aber

ſein reicher Papa, ein berliner Rentier, ſetzte alles in
Bewegung, das Verhältnis zu löſen. Da SchönWil
helminchen „vernünftig“ war, kam ein Abfindungs
vertrag zu Stande, auf Grund deſſen ſie 30,000 Mk.

in baar empfing und ſich außerdem noch eine Jahres
rente von 5000 Mk. verſchreiben ließ. Später bereute

der alte H. den Abſchluß des Vertrages und weigerte
ſich, die Rente weiter zu entrichten. Da ging die
Choriſtin zum Kadi“, und ſo ſtand neulich Termin
an. Der Verklagte gab als Grund ſeiner Weigerung
an, daß er erſt jetzt Kunde bekommen habe von dem
„liebereichen Vorleben“ der Klägerin. Das Gericht
erkannte jedoch den Anſpruch der Klägerin als be
gründet an und verurteilte H. zur Weiterbezahlung

der Rente von jährlich 5000 Mark.
Braunſchweig. Das hieſige Oberlandgericht

hat eine Entſcheidung getroffen, durch die ein Bankier
für den Effektenverluft eines Kommittenten haftbar
gemacht wird. Es wird betont, daß der Kommiſſär,
der Auskünfte über Wertpapiere erteilt, ſich nicht ohne
Weiteres damit rechtfertigen kann, daß er in gutem
Glauben gehandelt habe, ſondern er hat die Sorgfalt
eines ordentlichen Kaufmannes zu wahren, alſo auch
für Fahrläſſigkeit einzuſtehen.

Altkong. Zum Tode verurteilte das hieſige
Schwurgericht den Dienſtknecht Heydorn, der die
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Hugo und wie ſie mit ihm ſtehe, ſuchte Ada
geſchickt auszuweichen. Der heutige Abend
ſollte über ihr Geſchick entſcheiden.
Hatte der Prinz als Kavalier ihr ſein
Ehrenwort verpfändet, daß er alle Gerüchte,
welche über eine Liaiſon zwiſchen ihm Und
Frau Weichert auftauchen könnten, dementieren
würde, dann konnte ſie, von einer ſchweren
Laſt befreit, aufatmen. Noch heute wollte
ſie dann diesmal den erſten Schritt thun und
ihrem Gatten entgegenkommen. Sie wollte
ihren Feinden und vor allem Helene von
Branuden beweiſen, daß die Ehe der Weicherts
dennoch eine glückliche ſei.

War Hugo ihr früher gleichgiltig ge
weſen, hatte ſie geglaubt, die ſpäter er
wachende Neigung durch äußere Kälte und
Abweiſung ertöten zu können, ſo hatte ſie
ſich nun überzeugt, daß das Mittel, welches
ſie gewählt, ein falſches war. Anſtatt das
Feuer zu löſchen, hatte ſie daſſelbe noch an
gefacht.

Als ſie an jenem Abend ihren Gatten ſo
ſchroff zurückgewieſen, und als ſie ſich dann
hatte einreden wellen, daß ſie ihn nicht liebe
und nie geliebt habe, hatte ſie dadurch
ſich ſelbſt herausgefordert, ihr Herz genau
zu prüfen. Das Reſultat dieſer Prüfung
erſchütterte Adas Stolz und Hochmut. Jhr
Herz hatte doch angefangen zu ſprechen die
Eiferſucht auf Luiſe zunächſt und dann auf
Helene hatte Ada über ihre eigenen Empfin
dungen nur zu klar belehrt.

Hätte Luiſe ihr allein als Rivalin gegen

Dienſtmagd Helms, nachdem er ſie vergewaltigt, er
mordele. Der mehrfach beſtrafte Angeklagte leugnete
hartnäckig, trotz der erdrückenden Beweiſe. Die Ver
handlung ergab wiederholt erſchütternde Momente.

Der „Harmloſen Prozeß
in Berlin ergab auch ferner nichts Bedeuten
des. Als erſter Zeuge wurde ein Schneider
meiſter vernommen. General v. Kröcher hat
dem Zeugen einmal nahe gelegt, daß er ſei
nem Aelteſten, der ihm Sorge mache, weil
er ſpiele, zum Guten raten möge. Einige
Zeit darauf iſt der Angeklagte v. Kröcher
mit ſeinem Bruder bei dem Zeugen geweſen
und hat ihn in großer Aufregung beſtürmt,
ihm 2000 M. zu leihen, da er Spielverluſte
gehabt habe und ſeinem Vater jetzt nicht
kommen dürfe, weil er dieſem erſt kurz vor

Kronprinzeſſin Stephante.
Daß ſich die Witwe des unglücklichen Kronprinzen

Rudolf mit dem früheren Diplomaten Graf Lonyai
zu verloben beabſichtige, wird zwar in Wiener Hof
kreiſen dementirt, jedoch wird in wohlinformirten Buda
peſter Kreiſen das Gerücht beſtätigt, mit dem Hinzu
fügen, daß der Monarch nach Abhaltung eines Familien
rates hierzu ſchon ſeine Einwilligung gegeben habe.
Graf Lonyai iſt 1863 geboren und ein Neffe des ge
weſenen Finanzminiſters Melchtor Lonygi. Die
Familie erhielt erſt 18906 die Grafenwürde. Der
Graf war zuletzt Borſchaftsſekretär in Rom, entſagte
jedoch im Frühjahr ſchon der diplomatiſchen Karriere
und kehrte guf ſeine Beſitzung Alaszi im Bemreglr
Komitat zurück, woſelbſt er das Schloß gänzlich neu
einrichten ließ. e

geben habe, nicht mehr zu ſpielen. Da dem
Zeugen nahe gelegt wurde, daß ſich eventuell
der Angeklagte v. Kr. eine Kugel durch den
Kopf ſchießen müßte und dann der Vater am
gebrochenen Herzen ſterben würde, ſo hat der
Zeuge die 2000 M. hergegeben und in zwei
Raten zurückerhalten. Auf die Frage des
Vorſitzenden, von welchem Gelde die Rück
zahlung erfolgte, erwiderte der Angeklagte:
Aus Spielgewinn iſt die ja auch aus dem
Spiel herrührende Schuld beglichen worden.
Der Oberleutnant v. Heppke gehörte zu den
Zeugen, die in der Vorunterſuchung und der
in ſeinen Antworten auf die durch Herrn v.
Manteuffel ihm brieflich unterbreiteten Fragen
eine höchſt ungünſtige Schilderung von den
Angeklagten entworfen und eine ganze Reihe

Aingeben. Allen Fragen ihres Vaters nach

anſcheinend belaſtender Thatſachen angegeben
hat. Auf die ſeitens der Angeklagten und

e

gemerkt habe.

her gebeichtet und quaſt das Verſprechen ge

der Verteidiger an ihn gerichteten zahlreichen
Fragen ſchränkte Zeuge die Ausſagen in vie
len Punkten erheblich ein, in anderen ergab
ſich, daß Vorgänge, die dem Zeugen als be
laſtend erſchienen, ſchließlich auch bei anderen
Spielern vorgekommen und unverdächtig ſind.

Der Prozeß kann unter Umſtänden noch
recht lange dauern, ein Vierteljahr, wenn
ein Antrag der Verteidigung angenommen
wird, ſämtliche Protokolle über die Verneh
mungen aller Zeugen im Beiſein dieſer zu
verleſen. Mit dem urſprünglichen Plane, die
Zeugenvernehmung ſchon am vergangenen
Sonnabend zu ſchließen, war es unter ſolchen
Umſtänden nichts. Ueber die elfte Sitzung
iſt zu berichten, daß aus dem Briefe eines in
Paris weilenden Herrn Maximilian v. Zedlitz

der bereit iſt, zu Gunſten v. Kayſers aus
zuſagen hervorging, daß ſchon im Jahre
1894 geſpielt wurde, während bisher immer
erſt das Jahr 1895 als Anfangstermin galt.
Längere Zeit beanſpruchte die Vernehmung
des Leutnants v. Neimert, der vor zwei
Jahren einmal mit v. Kayſer eine Nacht hin
durch im Klub geſpielt hat. Als beide endlich
am hellen Morgen das Lokal verlaſſen mußten,
war v. Kayſer der „Angeſchoſſene“ (Ver
ſpieler). Jn der Wohnung des Zeugen wurde
dann weiter geſpielt, bis v. K. ſchließlich
12400 Mk. verloren hatte. Mit der Zahlung
hat es ſodann gehapert. v. K. ſchrieb einmal
an den Zeugen, er ſei in jener Nacht ſinnlos
betrunken geweſen, befinde ſich in dringender
Verlegenheit, ſtehe vor dem Aſſeſſorexamen,
werde ſelbſt von ſeinen Schuldnern im Stich

gelaſſen und bitte, ſeine Verzweiflung nicht
zu vermehren.

2400 Mk. reguliert.
Von der Schuld ſind erſt

Der Zeuge erklärte, daß
er von ſinnloſer Trunkenheit v. K.'s nichts

Juſtizrat Sello ſtellte feſt, daß
v. K. zu der Zeit, als er dem Zeugen das
Geld ſchuldig wurde, von anderen Herren
über 15000 Mk. zu fordern hatte. Hierauf
kam es zu einer Auseinanderſetzung zwiſchen
dem Staatsanwalt und dem Verteidiger Dr.
Schachtel. Erſterer legte Verwahrung ein
gegen den Vorwurf der „einſeitigen Beein
fluſſung“. Dr. Schachtel erklärte, er habe
nur eine ſachliche Beeinfluſſung im Auge ge
habt. Das Wortgefecht ſchloß mit der Be
merkung des Vorſitzenden: „Jch dächte, den
Angeklagten wird in ausreichendem Maße
Gelegenheit zu ihrer Verteidigung gewährt.
Kaum in einem anderen Prozeſſe iſt das der
Fall.“ Nächſter Zeuge war Rechtsanwalt
Wronker, der den ausgelniffenen Spieler
Wolff verteidigen ſollte und nun über dieſen
einiges mitteilt. Aus einem Briefe, den W.
an ſeine Frau richtete, iſt zu erſehen, daß er
befürchtete, es würden ſich große Sachen ent
wickeln und er ſelbſt wegen ſeiner Vergangen
heit verhaftet werden. Eine längere Haft
glaubte er bei ſeiner zerrütteten Geſundheit
nicht aushalten zu können. Sonſt würde er
ſich unter allen Umſtänden ſtellen.“

Kunt und Wihen ſchaft.
Eine Glühlampe von 5000 Kerzen Lichtſtärke iſt

kürzlich in Amerika vor der Bryan Marſch Co. für
eine Ausſtellung angefertigt worden. Die Herſtellungs
koſten beliefen ſich auf 4000 Mark. Leider entſprach
die Gebrauchsdauer der Rieſenlampe nicht dem großen
Koſtenaufwand und auch wohl nicht den Exrwartungen
ver Herſteller, denn ſchon nach drei Nächten wurde ſie
dadurch unbrauchbar, daß die Hitze der glühenden
Kohlenfäden das Glas am Lampenhalſe erweichte.

Vermilchtes
Die Auswanderung aus Deutſchland nach

überſeeiſchen Ländern iſt wieder in Zunahme
begriſſen. So zählte die diesjährige Aus
wanderung über Hamburg 7 928 Deutſche
gegen 6221 im Vorjahre. Jm Ganzen
wanderten 48 997 gegen 29688 Perſonen
über Hamburg aus.

deutſchen transatlantiſchen Schiffen teilt ein
engliſcher Jngenieur in einem Londoner
Blatte mit. Er ſchreibt u. A.: Man zahlt
irgend einer engliſchen Geſellſchaft einen Hau
fen Geldes, um ſofört, nachdem man das
Schiff betreten hat, zu erfahren, daß man
nur ein ſimpler Paſſagier iſt, der nicht die
geringſte Beachtung verdient. Die Offiziere
blicken auf einen mit ausgeſuchter Verachtung,
und ſelbſt die unbedeutendſten Angeſtellten
machen aus ihrer Ueberzeugung kein Hehl,
daß die Paſſagiere eine tief unter ihnen
ſtehende Menſchenklaſſe ſind. Ganz anders
iſt es auf deutſchen Schiffen. Von den An
geſtellten wird man hier nicht nur höflich,
ſondern auch ſo aufmerkſam und fürſorglich
behandelt, als ob ſie im Privatdienſt eines
jeden einzelnen Paſſagiers ſtänden. Sogar
der Kapitän hält es nicht für entwürdigend,
nach der Bequemlichkeit der einzelnen Paſſa
giere zu ſehen. Man kann auf dem deutſchen
Schiffe für weniger Geld eine beſſere Kabine
erhalten, als auf dem engliſchen. Deshalb
üben auch bei den Ozeanfahrten die deutſchen
Schiffe von Jahr zu Jahr mehr Anziehungs
kraft aus.

Rogh ein Spielerprozeß in Sicht, aller
dings ein kleiner nur. Die Lübecker Kri
minalpolizei überraſchte in einem Hotel zehn
Perſonen beim verbotenen Glücksſpiel. Ein
Teilnehmer iſt wegen Falſchſpiels verhaftet,
die übrigen ſind auf freiem Fuß belaſſen.
Die Kaſſe iſt beſchlagnahmt.

Eier langgehegter Wunſch der Norweger
ſoll nunmehr in Erfüllung gehen. Der König
hat ſich mit dem Beſchluß des norwegiſchen
Starthings betr. Einführung der reinen nor
wegiſchen Flagge einverſtanden erklärt, aller
dings erſt nach langem Zögern. Der betr.
Beſchluß wurde vom Storthing nicht weniger
als dreimal gefaßt.

Yas 100000 Mitglied hat der im
Jahre 1881 begründete Verband Deutſcher
Handlungsgehilfen zu Leipzig jetzt aufge

nommen. e ee&
Für Geiſt und Gemüt.

Aus der Schule. Lehrer (im grammatiſchen
Unterricht): „Wir wollen jetzt Sätze bilden mit den
perſönlichen Fürwörtern: ich, du uſw. Wenn z. B.

Mutter zum Vater Schüler: „Du bleibſt jetzt
zu Hauſe!“

Sonnen -Traum.
Jch liebe ſo den leiſen Wind im Walde,
Verſteh' des Herbſtes ahnungsreiches Winken,
Seh' wie daneben auf der weiten Halde
Die müden Blätter welken, ſterben, ſinken.
Jch ſteh' umſchlungen mit dem lieben Kinde,
Jn Sonnenträumen ſtundenlang verloren,
Und wenn ich mich dann endlich wiederfinde,
Hat mir mein Herz ein weiches Lied geboren.

Der brave Milan. Ein ruſſiſches Blatt meint,
der brave Milan ſolle nunmehr nach den Maſſen
Juſtizmorden in Serbien dies Land verlaſſen
Unſer Globus bedankt ſich dafür, ſie ſollen ihn nur
behalten

über geſtanden, ſo würde die junge Frau
vielleicht die Sache in ihrer gewöhnlichen
Art mit einem ſpöttiſchen Lächeln abgethan
haben. Da aber die viel gefeierte Helene
ebenfalls nach Hugos Beſitz trachtete und in
ihrer Leidenſchaft ſogar zu jedem Mittel
griff, gewann Hugo in Adas Augen um ein
bedeutendes. Er wurde für ſie ein inter
eſſanter Mann, und da dieſer Mann ihr
Gatte war, ſo war nun der Trumpf in
ihre Hand gegeben. Keine von beiden ſollte
ihn beſitzen, weder Luiſe noch Helene; ſie
ſelbſt wollte, trotz Allem, was vorgefallen,
dennoch die alleinige Beherrſcherin ſeines
Herzens werden. Darum war es nötig, ihren
Vater von dieſem Thema vorläufig abzulen
ken er wußte ja nicht, welche Wandlung ſich
inzwiſchen in ihr vollzogen

Beſorgt blickte ab und zu der Baron in
das fieberhaſt gerötete Geſicht ſeiner Tochter.
Endlich entging auch ihm ihre nervöſe Auf
regung nicht, und er beſchloß, gleich am an
dern Morgen mit ſeinem Schwiegerſohne ein
ernſtes Wort zu reden; er wollte ſein ge
liebtes Kind nicht ſo unglücklich wiſſen. Er
ſagte ſeiner Tochter jedoch nichts von dem
Beſuch, den er ihrem Gatten zu machen ge
dachte.

„Ada, Du kommſt wirklich!
tauſendfachen Dank!“

Mit aufrichtiger Herzlichkeit und im
Tone aufrichtigſter Freude begrüßte Prinz
Hartenſtein auf dieſe Weiſe Ada, indem er

O Dank,

ihr entgegenging.

e h

Vorſichtig war dieſe in den Pavillon ge
treten.

Erſtaunt wich der Prinz zurück, als er
eine zweite, ganz verhüllte Dame neben Ada
auftauchen ſah. Sofort nach dem Eintritt
verſchloß Ada von innen die Thür, um gegen
ein plötzliches Eindringen geſchützt zu ſein.
Dann ſchlugen die beiden Damen die Schleier
zurück, mit denen ſie das Geſicht ſo bedeckt
hatten, daß ſie niemand unter demſelben zu
erkennen vermochte.

„Meine Schwägerin, Fräulein Weichert,“
begann Ada mit etwas unſicherer, halblauter
Stimme, mit der Hand auf Luiſen weiſend,
„wird die Güte haben, das mit anzuhören,
was Eure Durchlaucht und ich ſprechen werden.

Ada hatte ſcheinbar die vertrauliche An
rede des Prinzen überhört, wie ſie es ebenſo
unbeachtet ließ, daß derſelbe ſeine Hände zum
Gruß entgegenſtreckte. Zeremoniell und ge
meſſen verbeugte ſich der Prinz gegen Luiſe,
welche hoheitsvoll wie eine Fürſtin dieſe Ver
beugung nur mit einem leichten Neigen des
Hauptes erwiderte.

Der Prinz war der Feind ihres geliebten
Bruders und ſomit auch der ihrige; nicht
einen Zoll breit mochte ſie einem Menſchen
entgegenkommen, der, wie ſie wußte, ein ſo
leichtſinniges Spiel mit Menſchenherzen trieb,
und den zu haſſen ihr Bruder allen Grund hatte.

Der Prinz daran gewöhnt, ſich und ſeine
Stimmungen, wo es nötig war, zu beherrſchen,
änderte ſofort ſeine ganze Haltung. Aufrecht
ſtehend, die Hand auf den im Pavillon be

e

hereinfallende Mondlicht hell beſchienen wurde

verriet, daß er auf die weitere Entwicklung
des Abenteuers neugierig war.

Jmmer noch bebend Adas Aufregung
hatte ſich beinahe zum Fieber geſteigert
ſprach die junge Frau weiter:? „Jch wage
viel mit dieſem Schritt, den ich ſoeben gethan,
indem ich hierher kam, Prinz Hartenſtein.
Dieſer Schritt kann mich möglicherweiſe um
meine Ehre als Frau, um meinen guten
Namen, um mein Heim und um meine ge
ſellſchaftliche Stellung bringen. Durchlaucht
können ermeſſen, daß alſo eine ſehr ernſte
Angelegenheit die Triebfeder dieſer meiner
Handlung iſt. Was Sie vielleicht ſelbſt nicht
ahnen und nicht wiſſen, wir beide, Durch
laucht, Sie und ich ſind der Mittel
punkt einer Jntrigue, die zu meinem Verder
ben geſchmiedet wurde. Vor allen Dingen
ſoll es mein Beſtreben ſein, Sie über den
Charakter gewiſſer Perſonen aufzuklären,
welche augenblicklich in Durchlauchts unmittel
barer Nähe leben. Sie überhäufen ein Ehe

Sie in der ſchändlichſten Weiſe hintergeht
und betrügt.“

Des Prinzen Mienen wurden immer ge
ſpannter.

„Der Mann, VDurchlaucht“, fuhr Ada
dann noch erregter fort, „welchem ſie die
Ehre erweiſen, eine Wohnung mit ihm zu
teilen, iſt ſogar ein gemeiner Dieb.

findlichen Gartentiſch ſtützend, ſah er erwarten Zortſetzung folgt.)

Dem Unterſchied zwiſchen engliſchen und

der Vater ſagt: Jch gehe aus, wie ſagt dann die

paar mit Huld und Güte, Durchlaucht, welches

r

e



Anyrigen.
Donnerſtag den 19. d. Mts., Nach

mittags 4 Uhr Verkauf von Theilen
eines Lattenzaunes am Jnſtitutskirchhofe,
ſodann um 4 Uhr Verkauf von Roß

haarabfällen auf dem Hinterſchloßhofe.
Königliches KLommando.

Bei der Kaiſerlichen Poſt Agentur in
Naundorf (Kreis Torgau) ſoll die Stelle e
eines Poſthülfsboten

neu beſetzt werden.
wollen ſich beim Unterzeichneten melden.

Annaburg, den 18. Oktober 1899.
Kaiſerliches Poſtamt. Götze

Einen tüchtigen

Knecht
ſucht ſofort oder zu Neujahr

Ang. Acker, Aunaburg.

auchte MäntelGebra
paſſend für Kuechte, Fuhrleute e

Eiſenbahnmäntel und Pelze

bei Paul Leipzigen, Wittenberg,
Mittelſtr. 59, am Holzmarkt.

Wirklich praktiſche
aſchwaſchinen

übertreffen weit alle beſtehenden Syſteme,

tum ohne vorherige Einweichung.
Zu haben bei

0Wilh. Grahl.

für Schweine

e Apotheke Aunaburg.
NB. Thierarzneibücher werden auf Verlangen

S e im alen S Meuhblumen Seife

wirkt erfrischend und belebend, demnach6 glättend und verjüngend auf den Teint und

nahe h n CG Grélieh's Foenum graecum- Seife
8 (System Kneipp) Preis 50 Pfg.
9 ist für die Pflege des Gesichtes und der

Hände besonders wertvoll. Dieselbe wirkt

sowie anderen Unreinigkeiten der Haut,
4 Beide Serfen eignen sich wegen ihres gros

Foenum graegcum- Extrakt daher gang be-
sonders zu Bädern nach den Ideen weil.

Bostversandt mindestens 6 Stück unfrankirt
oder 12 Stäek spesenfrei gegen Nachnahme

4 Für Bestellungen genügt 5 Pfg. Postkarte.
Engel Drogerie von

Im Anma bung bei
Whilipp Krieger, Apotheker.

h

Empfehle äußerſt gut gearbeitete, leicht

0 e 9 eahrräder
Marke Vrania

Aunaburg. Oscar Scheibe,

gefüllt mit neuen doppelt
federn (keine Hühnerfedern): Oberbett,
Unterbett und 2 Kiſſen zuſammen 22,

gefüllt, grossartiges Brauthett, 42 Mk.
D 1Paul Leipziger, Wittenberg,

waſchen ſchnell, leicht und ſauber jedes Quan

Annaburg.

Maſt und Freßpulver

Packet 60 Pfg. empfiehlt die

gratis verabfolgt.

(System Kneipp) Preis 50 Pfg.

erfrischt u. belebt das ganze Neryensystem.

erzeugt weichen, sammtartigen Teint und

auch erfolgreich bei Pusteln und Mitessern,

sen Gehalts an frischen Heublumen- und

Pfarrer Kneipp.

9 oder Vereinsendung,

0 Johann Grolich in Brünn (Mähren).

laufende und gut

unter Garantie von Mk. 135 an.

ti ttertige Betten

gereinigten ſtaubfreien böhmiſch. Bett

25 u. 30 Mk.; mit Daunen reichlich

Mittelſtraße 59, am Holzmarkt.

Geeignete Bewerber

S

310
e

Um den weitgehendſten Anſprüchen zu genügen, e
ganz bedentend zu vergröſfern. Ka In reizenden Blonſen tert, erſtoffer ch m
wirkt, Ballſtoffen und Waſchtülls, zu Ballkleidern, namentlich aber in ſchwarzen Kleiderſtoffen biete ich den werthen

Damen eine ebenſo reichhaltige wie auserleſen ſchöne Auswahl.

Brautkleider, Dame Confection großer Auswahl.

Naumann, Wittenberg, Golle

S

8 e

habe ich mich veranlaßt gefühlt, die o Kleit
ſchotten, Fantaſiekleiderſtoffen, auch mit Seide durch

c

heilung für Kleiderſtoffe

in bekannt

gienſtraße 79.

Geschaäfts- Verlegung.
Einem geehrten Publikum von Annaburg und Umgegend die ergebene Mit

theilung, daß ich aut G. H. Mts. mein

Cabake und
nach dem früher R

verlegt habe.

Theil werden zu laſſen.

Annabnurg.

9 JgarreneGeſehaft
e ichſchen, jetzt inir gehörigen Hauſe

Torgaunerſtraße 32
IJndein ich gleichzeitig mein reichaſſortirtes Lager von Cigarren, Cigarettert, S

Rauch, Kau und Schnupftabaken, Cigarrenſgitzen, kurzen u. langen Tabaks-
pfeifen, Spazierſtöcken, Cigarren Etuis, Portemonngies e. in emipfehlende
Erinnerung bringe, bitte ich, das mir bisher bewieſene Wohlwollen auch fernerhin zu

L Gunis
Hochachtungsvoll

S.
S
S

e
V

Carl
e
S
e V
e

ni

15

le Haundtürher
Jnlette
Blaudruck

r

8 15e W

e h h Sie

e

e

S

S 15 Elle Kleiderbarchend 3.75 S
Warpſchürze (2 Gllen breit) 25 Pfg.

9 Elle doppelbreit Kleiderſtoff (reine Wolle) 4.50 Mark.

a Quehhe

e h uehl, Anngbrurg
einpfiehlt ganz beſonders preiswerth:

15 GElle Hemdenbarchend
Bettzeng
Leinwand

Mark 2.50

Mark 2.5

2.50
Mark.

9OderBackpuluer 10 Pfg.
Vanille-Zurrker 10 Pfg.

nd dirg-Purluer 10, 15, 20 Pfg.
Rezepte gratis.

In Annaburg bei Otto Riemeanmn,

olabe,
à Pfund 1 Mk., bei mehr billiger,

/60
und 2,00 Mark,

ist die in 32. Autl. erschienene Schrift

Freizusendung für 1 Mk. in Briefmark

Hantllemeht und Huppenpulver

Curt Röber,

z 9ff. Margarin e
Marke „Nohra

empfiehlt Mia Begolre-
W di G e d d

u
in jeder Ausführung und Preislage,

z Bettenmit und ohne Matratze,

e Pah ung P.aauoehS Rodr- und Polsterstüh

ſowie Koffer,

di
S

h e h e e

e e

)krreu- und Damen-Keiſeraſchen
S ernmmpfiehlt

Otto Fuhrmann,
Auneaharrg.

h h hSpeiſelkartoſfel-
Dämgpfer

von 2—6 Liter Jnhalt, Jehr praktiſcher
Axttlkel, zu haben bei
Aunnaburg. Wilh. Grahl.

ebennach ärztlicher Vorſchrift
a Bearokke,

W 62

Ho
9

Kantſchuck-Stempelfarben

(in blau und violett),

waſchärhte Ktempelfarbe
zum Waäsohezeicehnen

hält vorräthig die
Buchsruckerei H. Steinbeiß.

I feinsten

Permne Venle

Spriſe und Koch Chohel

empfiehlt Otto Riemann,

eotörte Nerven

Sauvre GurkenTofoöen -Tebherthran
empfiehlt Max Bucke.

Vruch-Chocolad

in Taſeln, à 100, 126,

Zu beziehen durch jede Buchhandlung

r Se Ske m.

eivfiehlt Otto Riemann.

ff. Emmenthaler

Se v eerüSse
empfiehlt Jan l uus Kähligg-

V he, Cöthenist. anerkannt die vorzüglichste Wichse a
Gegenwart. Erzeugt mit wenig Bürstenstrichen
einen prachtvollen, tiefschwarzen und bleiben
den Glanz, schmeidigt das Leder und ver
braucht sich äusserst sparsam. Nur eehs
in rothen Dosen à 10 und 20 Pfg bei

M Drogerie, Anbnaurg

Carl well
W Annabnurg

eipfiehlt:

e Jagdwesten,
branne und blau Unterjacken,

Unterhsſen, Uerterröcke, Mützen,
Capotten, Tücher, Kopffhwals,

Sehulterkragen, Blousen,
e Nacht acken,
Jäckchen u. Kleidchen,e

S Ballswals, Handschuhe,
Dinselagetücher,

Corſette, Muſſe, Strümpfe,

S eC C r J fBHBettvorleger, Teppiche,
S Barchent-Betttücher,

Fauſt Handſchuhe,
Pferdecdecken

a S

s Zahn-Pasta
Nickeldoſe 50 Pfg.

Pfeffermünz ZDahnpulver
Schachtel 40 Pfg.

An linhbitrsten in allen Preislagen
Stück von 10 Pfg. an

empfiehlt die Apotheke Annaburg.

Feinſtes Magdeburger

Sanempfiehlt

e

er in Anngahnrg.
„Waldſchlößchen.“

Einmaliges Gaſtſpiel des Charakterſpielers
Max Weidlich (ehemaliges Mitglied des
WalliterTheaters in Berlin und des Reſidenz
Theaters in Hannover) nebſt Geſellſchaft.
Hierorts bekannt durch Aufführung der Stücke

Shenat

„Der Herr im Hauſe“ u. „Der Menſchenfeind“.

Sonntag, den 22. Oktober 1899:

Ganz neu! 28. Aufführung!
Großer Heiterkeitserfolg!

I 5 eDer Preußenfreſſer.
Luſtſpiel in 3 Aufzügen

von Udo Ottersleben. Verfaſſer des Luſt
ſpiels: „Der Herr im Hauſe“.
Freise den Plätze

Im Vorverkauf Sperrſitz 1 Mk., 1. Platz
60 Pfa, 2. Platz 40 Pfg.

An der Kaſſe: Sperrſitz 1,25 Mk. 1. Platz
75 Pfg, 2 Platz 50 Pfg.

Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Ende 10 Uhr.

Außerdem Nachmittags 4 Uhr für Kinder:
Die Heinzelmännchen.

Sperrſitz 30 Pf., 2. Platz 20 Pf., Stehplatz
10 Pf. Erwachſene zahlen dieſelben Preiſe.

Weitere Vorſtellungen finden nicht ſtatt.

Redaktion Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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